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Zuvor hatte der Jesunt Daniel Papebroch
ihm In den cta Sanctorum 1M unı1-

Karl-Heinz Der Meıster des Lehrge-
sprächs undsein „In-princıpio-DialogMittelalter  139  Zuvor hatte der Jesuit Daniel Papebroch  ihm in den Acta Sanctorum im 3. Juni-  Karl-Heinz Witte: Der Meister des Lehrge-  sprächs und sein „In-principio-Dialog“. Ein  band (zum angebl. Todestag 15. Juni) ein  deutschsprachiger Theologe der Augu-  Denkmal gesetzt, Venedig 1742, mit ei-  stinerschule des 14. Jahrhunderts aus  nem historischen Kommentar und aus-  dem Kreise deutscher Mystik und Scho-  führlichen Wunderberichten. Angelus  hatte  an  lastik. Untersuchung und Edition  seinen Tod vorausgesagt,  (= Münchener Texte und Untersu-  2000 Pilger hatten sich an seinem Sterbe-  chungen zur deutschen Literatur des  lager eingefunden. Papebroch schreibt  Mittelalters, hrsg. von der Kommission  entsprechend De beato Angelo Clareno. Ein  für deutsche Literatur des Mittelalters  Kult ist aber nie bestätigt worden.  der Bayerischen Akademie der Wissen-  Neuerdings sind die Schriften Clarenos  schaften 95), München-Zürich (Arte-  ediert worden: seine Briefe, 83 an Zahl,  mis Verlag) 1989; 9250 S: ISBN 3-  mehr oder weniger umfangreich, alle aber  7608-3395-0  im Dienst der Anerkennung seines Or-  Der hier untersuchte und edierte mit-  dens und dessen idealer Gesinnung. R. G.  Musto, The Letters of Angelo Clareno,  telhochdeutsche  „In-principio-Dialog“  Columbia University, New York 1977; L.  präsentiert sich als ein philosophisch-  von Auw, Epistulae (Fonti per la storia  theologisches  Lehrgespräch zwischen  d’Italia, 103), Rom 1980; sodann seine  „magister“ und „discipulus“; er gehört in  Werke: Kommentare zur Regel des hl.  die Gattung deutscher  theologischer  Franziskus und Chronik zu seiner Vertei-  Schriften des Mittelalters, die nicht aus  digung. Schließlich von besonderer Be-  dem Lateinischen übersetzt, sondern in  deutung seine Übersetzungen der griechi-  deutscher Sprache abgefaßt worden sind.  schen Mönchsliteratur aus den Werken  der  Das Werk ist anonym in der Handschrift  des Basilius, Chrysostomus, Climacus,  Bayerischen  Staatsbibliothek  Dionysios, Gregor von Nazianz, Athana-  Cgm. 129, einem Oktavband aus dem  sius. Dies würdigte J. Gribomont sehr:  Jahr 1383, in mittelbayerischem Dialekt  Dieses Schrifttum war im Westen unbe-  überliefert. Der Urtext, über dessen Ver-  kannt, Clareno öffnete die dann viel be-  bleib bis heute nichts bekannt ist, muß in  nutzten Zugänge.  alemannischer Mundart abgefaßt gewe-  Über all dies handelt der Verfasser, der  sen sein.  schon 1980 eine wichtige Abhandlung  W. bietet im ersten Teil seines Buches  über den umstrittenen Zeitgenossen Cla-  eine vorbildliche Edition des Lehrge-  renos UÜbertino da Casale und 1989 eine  sprächs (14-60). Im zweiten Teil entfaltet  Literaturübersicht vorgelegt hat. In 12 Ka-  er die darin vertretene „theologische und  piteln wird Leben und Werk Clarenos dar-  philosophische Position“ (61-143). Unter  gestellt unter Einarbeitung seiner Briefe  Vermeidung abstrakter scholastischer Be-  und Schriften, deren Datierung mühselig  griffe, bezugnehmend auf den Prolog des  aber gewiß nötig war und gut gelungen  Johannesevangeliums, als dessen tiefsin-  ist. Langsam verstehen wir sein Interesse  nige Auslegung er seine Schrift versteht,  an dem schweren Stoff: die große Persön-  handelt der unbekannte Verfasser vom  lichkeit Clarenos, die über allem Streit  Wesen Gottes, dem reinen Sein im Unter-  und in allen Niederlagen das Prinzip Cari-  schied zum geschaffenen Sein, und cha-  tas hochhielt und nur damit siegte, war ein  rakterisiert es als das höchste Gut, in dem  Geschenk für seine Zeit. Nach soviel exak-  alle Vollkommenheiten enthalten sind.  ten Vorarbeiten dürfte unser Wunsch  Auch bietet er tiefe Spekulationen über  nach einer Biographie, die die ideale Ge-  das Geheimnis der Trinität. Schließlich  sinnung Clarenos auch für unsere Zeit  wendet er sich der Schöpfungslehre zu,  auswertet, leicht erfüllbar sein.  wobei er eine platonisch-augustinische  Siegburg  Rhaban Haacke  Ideenlehre vertritt. W. konnte eine ganze  Reihe lehrmäßiger Verbindungen und  Parallelen des Dialogs zu Richard von  St. Victor, Bonaventura und Meister Eck-  hart aufzeigen. Er kommt zu dem Ergeb-  nis, daß aufgrund der „problemgeschicht-  lichen Untersuchung“ der Traktat „einer  augustinisch-neuplatonischen, Bonaven-  tura nahestehenden Strömung“ zuzuord-  nen ist (185). Den unbekannten Verfasser  charakterisiert W. als einen „eigenständi-  gen,  feinsinnigen, hoch spekulativenEin
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